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Die deutsche Sprache .
Bon Heinrich Lenthotd .

Dich vor allem, heilige Muttersprache,
Preis '

ich hoch ; denn was mir an Reiz des
Lebens

3« gewährt ein karges Geschick, ich Hab' es
Dir zu verdanken ,

spröde nennt der Stümper dich nur : mir
gabst du

Ellies : arm an eigenen Schätzen bin ich.
Doch verschwenderisch wie ein König schwelg ' ich

Stets in den deinen .
Mancher Völker Sprachen vernahm ich: keine
3ff an Farbe , plastischem Reiz , an Reichtum,
® »cht und Tiefe, keine sogar an Wohllaut

Ist dir vergleichbar .
3a, du bist der griechischen Schwester selber
Ebenbürtig, wär '

st des Gedankenfluges
Eines pindar wert und der Kunst der alten

Göttlichen Meister.
Denn die Zeit auch nicht an des deutschen Volkes
Deltberuf mit ehernen Finger mahnte.
Eine solche Sprache allein genügte ,

Ihn z« verkünden . (1672)

Wandlungen .
Bon Fritz Kaufmann .

Godeckes waren das . was man meint , wenn
«tan von „feinen Leuten " spricht . Ohne jede Bei -
wnchung von Ironie . Ganz einfach : seine
Leute .

>> rau Gödecke war Witwe nach einem höheren
« eamten . Sie sprach selten viel , aber das . was
F sagte , klang nie anders als sehr gewählt . Sie
suchte gleichsam immer nach Worten . Aber sie
tand diese Worte . Und wenn sie sie einmal ge¬
sunde » hatte , dann iamcn sie von ihren schmalen ,
Kaisen Lippen wie Satzungen , über die eine Tis -
' Ussion weder erlaubt noch möglich war . Mama
hatte es gesagt .

Ganz das Ebenbild ihrer Mama wc .r Anne -
" e>e . Hübsch , aber noch viel mehr „fein "

. So
ton , das , man es ganz vergast , dag sie auch bübsch

Es war wohl möglich , sie zu bewundern ,»och kaum angängig , sie zu lieben . . Schickt sich
P0« ?" hätte sie auf diese Zumutung hin etwa er -
ttaunt - vorwnrfsvoll gefragt . Ihre sanfte . m »ch
mrblosc Seele war eingeschnürt in starre Formen .
Ävui Leben der gemeinen Wirklichkeit wußte sieu

£ dicses , ocB e » notwenoig sei , es von sich fern -
«« halten . Ihr Herz war so sauber wie der weiße
■
fjrtist , auf dem sie schlief , lind daß ihr kleiner
Wanker Fuß nicht allzu sehr mit dem Staub der
Straße in Berührung kam , dafür sorgte das
°>öne Auto , welches ihr zur Verfügung stand .

Bas durfte man unter diesen Umständen von
oem einzigen Sohn Leo erwarten ? Nun , er
entsprach vollkommen den Anforderungen , welche
!̂ ue Mama in sittlicher und ästhetischer Hinsicht

ihn gestellt hatte . Er war ein braver Sohn .* tn echter Gödecke , der Jura studierte , und der
e» zu etwas bringen würde .
. Tennoch schien es , als ob er in den Stunden
^ Nachdenklichkeit an sich , das heißt an seiner
^ vhlerzogenheit leide . Es waren unleugbar
«i* ? * öo' die , der junge Mann gestand sich das
? «t)t ohne leise Schauer des Entsetzens ein , zu
mnem peinlich gescheitelten und sorgsam gepfleg -
,
c
.u Haar in Widerspruch standen . Triebe , die zu» ndigen ihm zuweilen recht schwer wurde . Tie

cr aber doch bändigte .
Der Mama , deren scharfen Augen diese iune -

t5
tt Anfechtungen nicht entgingen , machte das

lliwere Sorgen . Und eines Tages fragte sie.vne erst lange nach Worten zu suchen , rund
Jfcattä : „Leo , fehlt dir etwas ?"

s . " Nd Leo . der fühlte , daß die Stunde der Ent -
Endung nun gekommen war , antwortete knrz
Uvd fest : „Ja , Mama ."

^ öas ist es ?" fragte die Maina .
^ biß Leo die Zähne zusammen , gab sich einen
Mck und antwortete : „Es ist dieses , daß ich mich

Mama . Es ist Krieg , und Tausende haben
">> schon ausgezeichnet . Ich aber sitz noch daheim

Utld pflege meine Gesundheit ."
--Aber Kind —"
"Nein , Mama ", unterbrach sie da der Sohn

»egeit feine Gewohnheit gereizt , „du darfst mich
>\l")t abhalte » . Es würde auch nichts nützen . Ich' u entschlossen , mich freiwillig zu melden ."

Anneliese , die zugehört harte , machte große und
saunte Augen . Eigentlich war sie über den

Leos empört . Aber dieser Empörung war
«« Gefühl der Genugtuung beigemischt . Ein

eTühl, für das sie gar keine Erklärung hatte . —
♦ <-

*

0 ,^ Co ging also und meldete sich sreiwillig , und
fo cr öen körperlichen Anforderungen nicht
, öanz zu entsprechen schien , naüm man ihn doch"

^ . bildete ihn aus .
Vliese Ausbildung war für Leo sozusagen eine
5Mu « g . Aber er . der bisher alle Prüfungen
Stande « hatte , bestand auch diese , und er be -

toir 6ut . Er lernte es , Dinge nicht zu ver -

itt oie ihm bisher unentbehrlich gewesen
dip

'
j ? ' sei» Herz griff willig nach Stütze « ,

(e
<
; ihm feittc Erziehung bisher verboten hatte ,

war nicht mehr Leo Gödecke , sondern „Änme -l'Od '
. und zwar ein guter Kamerad .

^ in8 Feld , einer unter Abertausend
. weren , weder besser noch schlechter , ein Atom
^ einer Biasse . All fein eigene » Fühlen und

enkev. schien ausgeschaltet , er fühlte und dachte
. noch mit jenen Nerven und mit jenem Ge -
de* «? ie einer großen Allgemeinheit gehörten ,ni Heere . Diese große Allgemeinheit erdrückte
^

' '. einzelnen nicht , sondern zog ihn nur an sich ,
" eh und gab ihm ein neues Leben . Ein
^ -veu , das eine einzige helle Flamme war , und

' dem gegenüber das Leben von früher nur einem
Flämmchen glich , das trüb und traurig schwelte .

Monate hindurch blieb Leo im Felde . Nichts
von dem , was groß war , und auch Vichts von
dem Gräßlichen blieb ihm erspart . Es war . als
ob sein Leben sich um die Erfahrung von Jahr -
zehnten bereichert hätte . Und ein unendlicher
Reichtum von vollem Menschentum hatte sich in
ihm gesammelt . So einfach , fühlte Leo mit einem
Male , war der , den man den Menschen nannte ,
und in seiner Einfachheit doch so ties . Und alles
kam letzten Endes nur darauf an , daß man sein
Herz jung und unbefleckt genug bewahrte , daß es
die Fähigkeit nicht verlöre , zu lieben und zu
achten .

Zu dieser Gesinnung wandelte der Krieg Leo .
E r war reif , reif und fast vollendet . Und so traf
ihn die Kugel . . * »ff

Leo kam als Kranker , aber schon halb Genesen -
der heim und wandelte nun durch die Zimmer
der elterlichen Wohnung als ein blasser Mensch ,
der gleichsam das Gespenst seiner selbst war .

Gab es etwas , worunter er litt ?
Häufig fragte sich dieS in stillen , vergrämten

Stunden feine Mutter , und es vergrößerte nur
ihren Gram , daß sie nicht mehr im Zweifel darüber
sein konnte , daß ihr geliebter Sohn als ein völ --
lig Fremder nach Haufe gekommen war . der ein
inneres Leben führte , an dem sie nicht teil hatte .
Und eines Tages , als sie vermeinte , dies Fremde
nicht mehr ertragen zu können , setzte sie ihren
Stolz beiseite und stellte an Leo die Frage , was
es denn sei , welches sie beide trenne .

Daraus küßte ihr Leo die Hand und sagte :
„Was uns trennt , Mama , ist dasselbe . waS uns
in frühere » Zeiten geeint hat : die Form . Die
Form , die in unserem Hause immer etwas Totes
war , nach der wir Lebenden aber erzogen wur¬
den . WaS das Leben war , das wußten wir nie ,
und das dursten wir auch nie wissen . Du be-
mühtest dich, uns einen Riegel vor dieses Lebe »
zu schieben , und dieser Riegel war dir die Form .«
Habe » wir jemals jemanden geliebt ? Nein , wir
waren immer nur höflich zu den anderen . Hat
uns jemals jemand geliebt ? Nein , auch die aude -
ren sind immer wiederum nur höflich zu uus ge-
wcfen . Aber es gibt Menschen , die mich lieben ,
Mama , und diese Menschen liegen draußen in
schmutzigen Gräben , oft selbst voller Schmutz , nie -
mals aber ohne Herz . — Nun , es drückt mich
nieder , zu wissen , daß du wohl nie etivaS für
diese Menschen übrig haben ivirst .

" — Anneliese
hatte zugehört , und es schien , als halte sie de»
Atem an , und als fange in ihren Augen gleich ,
falls jenes Fremde zu glänze » an , gegen ivelches
sich die Mutter so sehr sträubte .

Frau Gödecke aber erwiderte nichts . Sie stand
auf und entfernte sich. Sie war mit einem Male
»vnnderlich still .

«- *
*

Doch noch am gleichen Abend uahn > "te Leo bei¬
seite, legte die Hand ans seine Schulter und
sagte :

„Woher weißt du denn , Leo , daß ich d' e nicht
mag , die du liebst ? Oder daß , wen » sie mir
vielleicht früher einmal fremd waren , ich jetzt nicht
das Bedangen habe , ihnen nahe zu kommen ?
Bist du nicht mein Kind ? Liebe ich dich nicht ?
Und war ich nicht nahe daran , dich zu verliere » ?
— Sieh , du warst so weit fort , und mein Geist
war nicht mehr jnng genug , dich zu begleiten .
Führe ihn . jetzt ! Er wird gern mit dir geben .

"
Und sie legte die Arme um ihren Sohn , denn

sie fühlte , daß nichts Fremdes mehr zwischen
ihnen stand .

Im verschanzten Lager vor
Saloniki .

Arnaldo Fraeearoli , der das französische Ex¬
peditionskorps auf dem Rückzüge aus Mazedonien
begleitet hat , gibt im „Eorriere della Sera " folgen¬
des interessantes Stimmungsbild aus dem Lager -
leben von Saloniki , eine Schilderung , die in den
letzten Januartogen geschrieben worden ist . Es
heißt da : „Da bin ich nun in Mazedonien , 30 Kilo -
mcter von Zaloniki entfernt , in der zweiten Linie
des verschanzten Lagers in meinem Zelt , das die
Nr . 221 trägt . Es ist 4 Uhr morgens . Dunkel und
kalt obendrein . Tie Sterne am Himmel funkeln
mit frostigem Glai » , als wären sie eingefroren ,
und der Wardarwmd , der berüchtigte schreckliche
Wardanrind , faucht einem seinen eisigen Atem ins
Gesicht und macht die Pferde unruhig . Die Nacht im
Zelt war bitter kalt . Draußen im Sclmtzgange des
Schützengrabens stapft der arme Soldat , der die
Wache hat . fröstelnd auf und ad , schlägt mit den
Händen nm sich und stampst , um sich ivarm zu
machen , mit den Füßen auf den hartgefrorenen
Boden . Um Mitternacht , bei der Ablösung der
Posten , belausche ich in meinem Zelt folgendes Ge-
spräch der beiden Posten : „Nun hast du für zwei
Stunden ausgesorgt : sieh' nur zu , baß du nicht Eis -
Keine bekommst ." — „Sei ohne Sorge : die Brise
wird mich nicht ums Leben bringen ." — „Und da
hat man uns vorgeredet , daß es im Orient so warm
sei ." — „Freilich , man bat uns den Mund wässrig
gemacht , mit dem Schwindel , daß wir das Klima von
Nizza vorsinden würden , und daß es hier eine reine
Sommerfrische sei .

" Der Abgelöste machte , daß er
davon kam, und der andere verschwand seinerseits
im Schützengraben .

Kurz vor 4 Uhr öffnete sich die Zeltbahn : ein
Windstoß haucht durch die Oessnung . in der gleich
zeitig der gelbe Blitz einer schaukelnden Laterne
austaucht . „Es ist so weit mein Herr ! Der Oberst
wartet itfuit ." Tas schaukelnde Licht der Laterne
tanzt vor meinen schlaftrunkenen Augen und
springt von der Wand aus die Munitionskiste , die
mir als Tisch dient . Tranßen begrüßt mich der
Oberst mit den Worten : ..Etwas srisch heute , aber
der Tag wird herrlich werden .

" Wir schreiten kräs-
tig aus , hinaus in die mazedonische Ebene , die sich
trbstlob nackt ohne Baum und Strauch in dem
matten Licht des dämmernden Morgens endlos
dehnt . In dem dunklen Gelände ziehen die Ge¬
wässer des Wardar träge und schweigend ihren
bleichen Weg . Aus den Zelten , die sich zum Schutze
gegen den Wind eng zusammendrängen , aber doch
nicht zu nahe , um den stets rührigen Fliegern kein
allzu gutes Ziel zn bieten , klingen rauhe Soldaten¬

stimmen . Hie ? und da huscht ein Schatten über die
graue Wand des ZelteS . An der Mauer lodert die
Flamme eines Feuers , um das sich schattenhafte
Gestalten lagern . Man kocht den Morgenkaffee .
Aus de? Ferne tönt ein kurz abgebrochenes Trom -
petensignal herüber . In den gelten raschelts im
Stroh , von den Körpern , die sich schlaftrunken er¬
heben . Und im Osten färbt sich der Himmel mehr
und mehr . Die gelben Farbtone gehen langsam in
rot über , um sich endlich dunkelviolett zu färben ,
als ob der Wardarwind auch dem Himmel Frost -
backen anschminkte .

Je heller eL wird , desto lebendiger ivird es im
Lager . Das Leben nimmt wieder seinen gewohnten
Laus , das Leben . daS seit achtzehn Monaie für
diese Soldaten den Krieg bedeutet . Wir haben die
Pferde bestiegen und reiten am . linken User des
Wardar hin . Unter dem immer heller werdenden
Himmel schnauben die Gäule , beißen nervös ins
Gebiß uud bleiben alle Nase lang mit einem Ruck
stehen . Dem Gelände ist nicht zu iraue » . Ganz
unvermittelt gerät man aus der Steppe in den
Sumpf . Tas Wasser des dammlosen Flusses hat
sich langsam , aber sicher des ganzen Umkreises der
Ebene bemächtigt , indem es unter den Boden kroch ,
und unsichtbar und listig das Erdreich durchdrang .
An der Oberfläche ist das Terrain völlig eben und
gleichsörmig . Aber plötzlich gibt es unter den
Schritten des Wanderers nach : denn unter dem
dünnen , kurzen Rasenteppich lauert der todbringende
Fangarm der Sümpfe . Wer hier einsinkt , kommt nur
schwer wieder heraus . Sein eigenes Gewicht zieht
ihn hinab , uud jeder Brauch , sich herauszuarbeiten ,
verstrickt ihn nnr fester in den Schlamm . Die
Sonne ist nun vollends herausgekommen und scn -
det ihren strahlenden Glanz über daS weite , ver¬
lassene Tal . Der Fluß fließt langsam und traurig
dahin , wie ein Eroberer in einem menschenverlas -
senen Lande . Auf seinem linken Ufer leuchten in
der Sonne die Gleise der Bahn , umsäumt von den
knochigen Armen des Telegraphen . Dieser vor -
geschobene Posten der Zivilisation trägt hier in der
Einsamkeit des verlassenen Tales nur dazu bei , den
Eindruck des Elends zu verstärken . Sieben oder
acht Kilometer vom Flusse weg erheben sich jenseits
des rechten Ufers gegen Westen kleine Anhöhen ,
deren Abhänge , wie alles hier , die rostige Farbe
zeigt , die an einen ungeheuren Brand denken läßt ,
einen Braud , der alles gefressen hat , bis auf die
schlanken Antenne » des drahtlosen Telegraphen ,
lind jenseits dieser ersten Gebirgskette erhebt sich
eine andere und dahinter eine dritte , die an Höhe
die beiden vorgelagerten überragt und mit ihrer
schneeigen Kappe blütenweiß aus dem Mvrgeunebel
herausleuchtet .

Das verschanzte Lager von Saloniki erstreckt sich
über eine ungeheure Ausdehnung . Rings nm den
Hasen stellt es eine Berteidignngsmauer dar , deren
sichelförmiger Boden sich über einen Radius von
80, 40. ja fio Kilometer spannt . Hier in der außer -
sten BerteidignngSzone ist das Gelände von Lauf -
grabe » , von Schützengräben , von gedeckten Gängen ,
kurz , von einem ganzen Labyrinth unterirdischer
Arbeiten durchzogen . Tie sranzösischen Soldaten
sind alle Erdarbeiter geworden . Seit achtzehn
Monaten tun sie nichts anderes als Gräben graben
und sich esnbntteln . Daß sie damit zusriedcn sind,
kann man nicht behaupten : aber tvas nützt das
Murren ? Der moderne Krieg ist nun einmal nicht
anders , so schrecklich die Sache auch ist . Stunden
um Stunden reiten wir im leuchtenden Zonnen -
schein eines herrlichen Wintertages dahin . Ueberall
Gräben , nichts als Gräben : dazwischen Drahtver -
haue und Stacheldrahtzäune . Welch ein Unterschied
Zwischen unseren heutigen komplizierte » Graben -
arbeiten und denen aus dem Balkankriege , deren
Ueberbleibscl sich liier und da noch zeigen ! Ja , wir
haben es tvahrlich herrlich weit gebracht !

Unser Weg führt uns in die Trümmer eines
Törschens , in dem Soldaten vom 284. Regiment
Hausen . Sie sind alle aus den nordfranzösischen
Departements , aus den von den Deutschen im An -
sang des Krieges besetzten Gebieten . Seit ändert -
halb Jahren stehen sie ununterbrochen im Kampf ,
und ebenso lange haben sie keine Nachrichten mehr
erhalten , weder ans Frankreich , noch von der Fa -
milie aus der Heimat ( ?) . Wie mag ee> zu Hause
aussehen ? Sic wissen es nicht . Sie kämpften in
Frankreich , wo sie den ersten Winter zubraMen .
Im Frühling wurden sie von dort ivegbeordert und
nach den Dardanellen geschickt . Dort würden sie ,
wie man ihnen erzählte , den Sieg finden und für
Frankreichs Befreiung kämpfen . Sie gingen und
kamen vom französischen Winter unmittelbar in den
orientalischen Sommer hinein : aus 10 Grad unter
Null in 40 Grad Hitze. Im Oktober wurde ihnen
daun erkundet : „Nein , hier ist der Sieg nicht , er
ist in Serbien . Dort wird sich auch die Freiheit
Frankreichs entscheiden ." So kamen sie nach Ser -
bien , ertrugen alle Leiden und trotzten allen Ge -
fahren , getreu dem Willen des Baterlandes . Und
so kämpften sie weiter uud weiter , obwohl sie an
den Erfolg immer weniger zu glauben vermochten .
Nun sind sie hier . Wird sie hier endlich der Sieg
erwarten ?

Nach dem Abendessen unter de» Zelten plaudern
die Offiziere von der Heimat und singen ein Lob -
lied aus Roubaix und Lille . Es ist die Stunde des
Geständnisses und des Ausspreche !« , in denen die
Stimme zum Flüsterton herabsinkt und das Heim -
weh immer höher in der Brust aufsteigt . Seit
achtzehn Monaten haben die Leute ihre Lieben nicht
mehr gesehen und nichts mehr von ihnen gehört .
Für die anderen Offiziere uud Soldaten kommt alle
zehn Tage die Post und trägt ihnen mit der Stimme
der Fernen einen Funken Lebensmut und Lebens -
Hoffnung ins Quartier . Hier kommt nichts an ,
nichts . Sie sind wie ausgelöscht aus dem Leben .
Und draußen heult der Wardarwind : er verkündet
eine neue Frostnacht und einen neuen Tag voller
Sonnenschein ."

Allerlei .
Dao Jubiläum der Münzunüm . Aus Zürich

wird uns geschrieben : Man hat in der Schweiz das
vor einigen Wochen stattgehabte fünfzigjährige Be -
stehen der lateinischen Münzuuion als Anlaß dazu
benutzt , eine Auflösung dieses Vertrages , der eine
Unselbständigkeit der schweizerischen Eidgenossen¬
schaft in bezng auf das Silbergeld in sich schließt , zu
diskutieren . Denn in der Tat hat der Beitritt zur
lateinischen Münzuuiou dem Hoheitsrecht der
Schweiz in der Silberprägung ein Ende gemacht .
Als der Beitritt zur Union , der außer der Schweiz
noch Frankreich , Belgien , Griechenland und Italien
angehören , im Jahre 1865 erfolgte , war danM für

die damals etwas sehr verfahrenen Münzverhältniste
der Schweiz allerdings ein Borteil verbunden , deun
durch die Anlehnung oder Mitausuahme eines an -
deren Müuzenbestandes in den eigenen Geldverkchr
regelte man die eigene Münzennot und begegnete
gleichzeitig der durch Ermangelung eines zentralen
Noteninstitutes sich ergebenden regellosen Valuta -
schwanknng . Diese den Beitritt seinerzeit entfchei»
Senden Faktoren fielen nun in der Zwischenzeit weg,
io daß bereits vor etwa zivanzig Jahren im Natio -
nalrat die Lösnngsmöglichkeit des Bertrages Gegen -
stand einer Besprechung wurde . Die in den 80er
Jahren ersolgte Entwertung des Silbergeldes trug
viel dazu bei : das sich ihr anschließende Bestreben ,
das überflüssige Silber aus der Schweiz wieder zu
entfernen , um der besseren Goldwährung utehl
Spielraum zu geben , ersnllte sich nur teilweise .
Einet ? sehr große » Nachteil i» diesem Ausbleiben
einer Grenzsperre für fremdes Silber bringt dieser
Krieg mit sich : dem Vertrage nach muß die Schweiz
alles Silber annehmen und voll bezahlen , also ohne
Berücksichtigung der gesunkenen französischen und
italienischen Valuta . Natürlich ist aber die Opera -
tionsbasis , die dieses ausländische Silber ermöglicht ,
eine sehr beschränkte , und es ist um so überflüssiger ,
als ja die Scheine der Schweizerischen Nationalbank
zirkulieren . Man hat verschiedene Möglichkeiten er¬
wogen , nach welchen zu einer Besserung dieser durch
die Beteiligung an der Union eingetretenen Münz -
Verhältnisse geschritten iverden könnte . Der von
einigen Seiten aufgeworfene Vorschlag , man möge
die vorhandenen ausländischen Silbersorten zur Um -
prägung in schweizerische verwenden , dieser Vor -
schlag mußte schon der außerordentlich großen Ber -
lnste wegen , die dieses Verfahren zeitigen würde ,
abgewiesen werden . Eher ist — wenn auch darin
die Kursunterschiede sehr große Verluste zeitigen —
eine rasche Rückwanderung der fremden Münzen in
ihre Herstellung ^ bezw . Ursprungsländer in die
Wege zu leiten . Treten dann nach dem Krieg nor -
male Verhältnisse ein , so wird inan wohl in der
Schweiz die Kündigung deS Vertrages mit de ?
Union ernstlich erwägen . I .

Wie die Italiener Zeitung lesen . Sin wißbc -
gieriger Mitarbeiter deS „Seeolv " hat in den
Frühstunden zum Zwecke der Beobachtung die
Straßenbahn benützt , in erster Reihe zu dem
Zwecke , nm Studien über die Art zn machen , wie
die Leute im Kriege die Zeitung lesen . Denn die
Leute , die frühmorgens die Straßenbahn benutzen ,
sind bekanntermaßen fast ausnahmslos in ihre
Zeitungen vertieft und haben für nichts anderes
Sinn und Interesse . Das , was er gesehen hat ,
verrät der italienische Journalist in solgender er¬
götzlicher Plauderei : „ Die Arbeiter begnügen sich
bei der Lektüre des politischen Teils zumeist mit
fettgedruckten Ueberschristcu , die ihnen genügen ,
um sich einen Ueberblick über die KriegMrvnit
und die politisch -diplomatische Lage zu verschaffen .
Nach dieser flüchtigen Uebersichi der Titel der
Hauptseiten wenden sie sich eifrig den kleinen
Nachrichten über die Soldaten im Felde und den
lokalen Notizen zu , insbesondere denen , die sich
mit wirtschaftlichen Dingen und Lohnverhältnijien
beschäftigen . Tic junge » Müschen . oie ins Ge
schäft fahren , haben eine besondere Vorliebe für
die Feldpostbriefe , die in den Blättern zum Ab
druck gelangen . Sie ersetzen ihnen vollständig das
sonst so beliebte iliomanfeuilleion und den Bericht
über die Skandalprozesse . Und wenn sie die Briefe
gelesen haben , dann warfen sie rasch noch einen
flüchtigen Blick aus die Anzeigen der letzten Seite ,
die Inserate von Ansverkänsen , Modeschanen und
dergl . Die Bürger des Mittelstandes lesen die
Auslandsberichte mit viel Aufmerksamkeit und
murren dabei über die Unfähigkeit der Diplonta -
ten . Ihre Zeitungslektüre gibt ihnen weiterhin
anre " enden Stoff zur ausgiebigen Unterhaltung
tntt den Nachbarn über das Wehrvflichtgesetz in
England und über die Hungersnot in Deutsch
land ( ? ) , ( dieses Fragezeichen stammt übrigens
von dem italienischen Berichterstatter selbst ) , über
die parlamentarischen Kämpfe , die Liebknecht im
Reichstag ausficht . Die Militärpersonen , ganz
gleich , ob höheren Grades oder einsache Soldaten ,
wenden sich sofort den Bekanntmachungen militä -
tischen Eharakiers zu . der Verlustliste , den Per -
sonalveränderungen in der Armee uud den Ber -
sügungen über Urlaubsgesuche u . a . Und die
offiziellen Berichte von der Front ? , wird
mau mich fragen . Die liest heute keinermehr .
Man weiß von vornherein , was C a d o r n a zu
melden hat , und es interessiert keinen Menschen
mehr , ob an der Jsonzofront die Artillerie ' ätig -
keit in mehr oder weniger ichwachem Grade statt -
findet , oder ob Eadornas Soldaten im Nebel wei -
ter ihren Weg suchen ."

Der „Champagne - Liamerad "
, die Feldzeitung

der dritte » Armee , zählt auch Richard D e h -
mel zu ihre » Mitarbeitern : die neueste Nummer
der Soldatenzeitung enthält von ihm das nach -
stehende Gedicht „D er Fe ld so l d a t" , dao nach
der Melodie von „Steh ich in finstrer Mitter -
nacht " gesungen werden kann . Die volkstümlichen
Verse lauten :

Hoch am Gewehr den Blumeitstrauß ,
So zöge » feldgrau wir hinaus .
Der Weißdorn trug schon rote Beer ' » :
Wann werden wir wohl iviederkehr

'n ? •

Durch manche Stadt marschierten wir ,
In manchem Dorf quartierten wir :
An manchem Friedhof ging ' S vorbei ,
Der Kreuze stürzten viel entzwei .

Der graue Rock , der ist nun fahl ?
Tas Feld liegt wüst und welk uud kahl .
An einem langen Massengrab
Stelzt eine Krähe auf und ab .

Wo einst der Weißdorn hold geblüht ,
Da wird jetzt rotes Blut versprüht :
Aus einem schwarzen Trümmerherd
Stiert ein verlass ' ncs Wiegenpferd .

Wohl schickt die Heimat Liebesgab n ,
Wir freuen uns drauf im Schützengrab ' n :
Es friert die Haut , es knurrt der Darm ,
Ums Herze aber ist uns warm .

O Weißdorn mit den roten Beer '» .
Was wird der Frühling uns bescher '» ?
Das alles ruht in Gottes Hand ,
Auch du, geliebtes Vaterland !
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Bis einschließlich
Freitag .

itii sp
Lustspiel in 3 Akten .

Museiimssaal .

Mittwoch , 9 . Februar , abends 8 x/4 Uhr .

Lieder- u . Balladen-Abend
Fritz

Feinhals
KgS. b . Kammersänger .
Am Klavier : Alfred Simon .

Vortragslolge :
1. a) Archibald Douglas , b) Der seltene Beter , o) Erlkönig ,

d) Kleiner Haushalt : Löwe.
S . a) Der Nußbaum , b) Der Schatzgräber , o) Belsazar ,

d) Ballade de - Harfners : Schumann .
Z. Isoldes Liebestod : Wagner -Liszt. — Alfred Simon.
4 . a) Breit über mein Haupt , b) Waldseligkeit , e) Anbe¬

tung , d) In goldener Fülle : Strauß .
5 . a) Ich trage meine Minne , b) loh schwebe, c) Morgen¬

rot , d) Winterliebe : Strauß .

Konzertflügel BInthner a . d . Lager d . Hofl . Seliweisgut hier .

Eintrittskarten zu Mk . 5 .—, 4.— , 3 . — , 2 .50 , 2 . — und 1 .50-
Musikstudierende erhalten Preisermäßigung auf allen Plätaen

im Vorverkauf .
Karten in der Hof - T - n nor * Kaiserstr . 159 , Eingang
musikalienhandlung ■ • • UUCI IRitterstr . Telephon836

und an der Abendkasse im Museumseaal.

Kassenstunden v . 10— 1 u . 8-

hau ®

11*er «:
®rw

h**ar

S

Jahresbetrieb !

anatorium
nntcf arztlicher Leitung von
l >r . med . fiLlTStll .

Für Ilerz-, Nem'
n-, Stoffwechsd-

kraoke n . Erholungsbedürftige .
Diätküche, Röntgenfab., Inhalat ., Diathermie.
Qffizter-' Genesmrffsheiim , — Prospekt frei.

Bekanntmachung.
Wir machen nochmals darauf aufmerksam daß Mehl

und Brot künftighin von den Bäckereien , Kaufläden, Wirt -
schaffen, Anstalten und derql. nur noch gegen vor -
herige Abgabe der Mehl - nnd Brotscheine be-
zogeu werden kann .

Auch darf mehr wie l Pfund Mehl auf ein -
mal an eine Haushaltung nicht abgegeben werden .

Karlsruhe , den 1 . Februar 1916 .

Der Ausschutz für die Regelung des Verkehrs mit
Vrolgelreide uud Mehl.
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Bis einschließlich
Freitag .

Der

Todesritt
Drama .

r a

Manche Hausfrau
hat bedauert , daß Dr . Oetker ' s
Fabrikate zeitweise während des
Krieges nicht zu haben waren . Jetzt
sind sie überall wieder vorrätig und
man fordere daher stets die echten

Dr. Oetker 's Fabrikate
mit der Schutzmarke „Oetker 's Hellkopf ".

Dr . A . Oetker , Näfirmittelfabrik , Bielefeld .

Habe mein Atelier vom 1 . Februar
bis 16. Februar wieder geöffnet .

Heinr . Britsch , Dentist,
Amaiienstraße 17 III.

v:v"

Schokolade - Pulver
vorzügliche Qualität — rein Kakao und Zntker

bei Abnahme von I Pfund Ä.—
„ „ „ 5 Pfund l .!>5
„ „ lO Pfund Jb 1.9 ©

Telephon 267 S. Blum , Kaiserstr. 209 .
. , Versand nach auswärts . -

ttffiMt WM UOW .
Herrenschnhe : Sohlen und Fleck . . . Ji, 4 .7©
Damenschn,e : „ „ „ . . . „ 4,10
Kinderschuhe nach Größe billigst

liefern schnell in sauberster Slustiilirung und nur vrima
Naturleder die

Waldmühlwerke VMmgen .
Annalttiiestellen für LiarlSrube:

kronenftratze 32 Gras
Adlerstratze 4 Diemer
Auttsftratze 3 Kiefer .

Max Büttner .* )
Sans Keller .".Warte tum Ernst .
Tb . Müller - Reichel .
M . Mofel - Tomfchik.
Aritz Hancke .
Hans Bussard .
Eugen Kalnbacii .
Joses Grööinger .
^ ohimna Mayer .

/ Nelln Schlager .
US ~ ■

OO ^aoDJxaooQGooaaDocoQcxixxnxxxxixnxoO

GwWerzozliches Hofchealer .
Donnerstag , den 3 . Februar 1916.

.'18 . Lorstelluna »er Abteil«»« Jb . iroic Karten ».

Figaros tiscineit .
Komische Oper rn vier Akten von W . A . Mozart .

Dictitnng von Lorenzo da Ponte .
Text der Seeco -Reutatioe von Hermann Levi .

Musikalische Leitung : Alfred Lorentz .
Szenische Leitung : Peter DnmaS .

Personen :
Graf Almaoiva
Die Gräsin , seine Gemahlin . . .
Vvigato , Kammerdiener deS Grafen
Susanne , dessen Braut
libentbitt , Page des Grafen . . .
Marzellina,Wirtschafterin i . Schlosse
Bartolo , Arzt auS Sevilla . . . .
Basilio , Musikmeister
Don Curzio , Richter . . . . . . .
^lntonio , Gärtner , Susannes Oheim
Barbarina , feine Tochter . . .
Bäuerinnen Run

Die Gräfin : Ensenie Ttalil vom Stadttheater Breslau
als Gast .

GerichtLbeamte . Dienerschaft des Grafen .
Bauern und Bäuerinnen .

Die Handlung gebt im Schlosse des Grasen in der Nähe
von Sevilla vor . Zeit : 1780.

Der Ibach -Stutz flügel ist anS dem Pianolager Kuntz zur
Verfügung gestellt.

Grobe Pause nach dein zweiten Akte (etwa S3") .
Kasse-Eröffnung N7 Mir

Anfang : 7 Uhr . ^ nde : nach Ist Uhr.
Der freie Eintritt ist für heute aufgehoben .

Preise der iUäftc : Balkon : 1 . Abteilung : M 6 .—
Sperrsitz : I . Abteilung : M 4 .50 usw .

Spielplan :
An Karlsruhe :

Freitag , 4 . Februar . B 37 . Dritter historischer Lustwicl -
abend . Goethe -Abend : Zum erstenmal : «Das
Jahrmarktsselt zu Plundersweilern " . — Neu ein¬
studiert : » Die Laune des Verliebten " . — Zun ?
erstenmal : »Scherz , List und Rache" 7 Uhr . (4 M)

Samstag , 5 . Februar . A 39 . „Herrschaftlicher Diener
gesucht" , Schwank in 3 Akten von Burg und Tauf -
stein. %8 bis gegen 1 ,10 Uhr . (4 M >

Sonntag , 6 . Februar . . C 37 . „Richardis "
, romantische

Over in 3 Akten von WalterShausen . l ls7 bis nach
M 'J Mir . (4 M 50 A )

Montag , 7 . Februar . A 40 . „Der Vamvnr " , grotze
romantische Over in 3 Akten von Marschner . 7 biS
nach ' >- 10 Uhr . l4 .H 50 A )

Haar - und Kleiderbürsten
Zahn - und Nagelbürsten

Frisierkämme
ömil Vogel, Hoflieferant Nach/.

3 Friedrichsplatz 3 .

K . Gösse ! , Gamal
Kriegstraße 97 — Telephon 68 und 1728

bringt sein altrenommiertes Spezial -Geschäft
für Herstellung von

Boden- und Wandplättchenbelage
Estrich -, Terrazzo- , Asphalt- u . Dachdeckerarbeiten

in empfehlende Erinnerung .

HimMitMMfnarlkflttoi :
iiiiii iimi ! iiimimmmimmiiimiimiiiiim verKieiaungena .i , Art

Stollen
siltd fürs Feld sehr zu

empfehlen.
! Dieselben kosten fertig ver¬

packt das Stück

Mk. 1 .40
Ferner

IMüiiMeo
I

tZarotti ) M- ^ 1.78 I

lllllllllllllllllll IIIIIIII1IIIIIIIIHII

l Rabatt
Empfehlung .

Ehrlicher Mann (Kriegsteilnehiner » elnpfiehlt sich höflichst zum

Auspolieren und Beizen alter nnö neuer Möbel
auch Klaviere und Sitnnöbel . in und auher dem Hause . Postkarte
genügt . — Sachgemäße Bedienung . Billige Preise . — Anfragen bei

Wetzel , Körnerstrahe 33 , 2 . Stock.

erhalten Sie auf sämtliche Haus - u . Küchen¬
geräte in meinem Tota - Ausverkauf .

Karl Todt , Kaiserstr. 105.
Ladengestelle und Schäfte werden billigst

verkauft.

DES9

Tmeiienwerden in kürzester Zeit
gefärbt . Mäßige Preise .

Färberei M. Weiß (E. Gärtner)
Blumenstraße 17 Telephon 2866 .

ein großer Posten eingetroffen .
Einzelnes Pfund Pfg .

2 Pfund >yOPfg .
5 Pfund 1 . SO Pfg .

Siliriiclrte-Spezialfalls
J . Deila Bona

Erbprinzenstraße 28.

vereinvon Vogelfreunden.
HeuteTonnerstag , den ?.Febrnar-
ini Vereinslokal „Goldener Adler"

Zahres - HaW - Versammlung .
Freiverlosung .

Der Borstand . ^

iCrokodtS Karisrutie
jeden ÜJocinei *stay

Schlachttag

I
20 verschied. Grützen , jmte

ZWsWWW
120 kleine od . 90 mittlere , o ®*
60 grobe gegen 5 Ml . Stack u-
Pan ! Rnpps , Freudenstadt 6-"

Sckwarzw . .

Sung
Neben Rirmcnlcdrr l>erarbc>it

ich auch vrima Kcrnsolilledcr.
Herren -Sohlen u . Fleck Jl 5 .. ^
Damen - Sohlen u . Fleck M 4 ^ '

O. Schl » dc . Schuhmacher.
Kapellenstrafie .'50 .

E rfindungen
« SS8 beratet und verarbeitet

Patentanwalt C. SCI eyer
Kriegstraße 77 . Telephon 1808

Herdschiffe
ZU iedem Herd paiiend , kviinen bei
sofortiger Bestellung noch vor der
Einziehung der kupfernen geliefert
werden .

A . Rosenberger
Eisenwaren ,

Ecke Tchütien- u. Marienstr . :J2 ,
Telephon 875.
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Bis einschließlich
Freitag .

lasisrs ?
emv stehlt

Marinaden ,
Rollmöpse

UNd

Bismarck-
Heringe ,

4 Liler -Doie Mk. 5.5» .
stückweise

mittlere 2 Stück 35 Pfg
grobe Stück 20 Pfg ^

Bratheringe ,
Stück 24 Pfg .,

Sardinen
' /« Pfd . 25 Pfg . ,

lGeleeheringe
Pfd . 27 Pfg .

Bucherei '
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